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Diefe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 9. 


(Gegründet 1760.) 
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Nro. 210, 


Freitag, den 8. September. 


Mar. Geburt. Sonnen-Aufg. 5 U. 21 M. Unterg. 6 U 33 M. — Mond⸗Aufg. 7 U. 36 M. Abds. 


Inferatre werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 &. 


1876, 


Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben, 


8. September, 
* Lodovico Ariosto, einer der grössten Dich- 


ter Italiens, 6. Juni 1533 zu Ferrara. 
General v. Wunsch schlägt die Reichstruppen 
und entsetzt Torgau, 

Die Franzosen unter Pelissier erstürmen den 
Malakoffthurm (Sebastopol), Die Engländer er- 
stürmen zugleich den grossen Redan. 

Die Forts von Neapel ergeben sich an Gari- 
baldi. 


1474. 


1759. 


1855. 


1860. 


Wir hoffen es! 


Die in Elbing erſcheinende „Freie Lehrer: 
zeitung“, welche uns zu Geſichte gebracht iſt, 
enthält eine verdiente Zurechtweiſung gegen ein 
Zeitungsblatt unſerer Provinz, welchem von Po— 
ſen eine Correſpondenz folgenden Wortlauts zu— 
gegangen war: 

„Das von einzelnen Grundbeſitzern, Hand- 
werksmeiſtern ꝛc. 2c. gegebene böſe Beiſpiel 
beginnt ſchon ſchlimme Früchte zu tragen. 
Nun wollen auch noch die Lehrer als beſondere 
Partei bei politiſchen Wahlen auftreten! Im 
Poſener Lehrerverein ſtellte ein Herr Mau 
den Antrag: „Der Verein Poſener Lehrer 
wolle beſchließen, den Vorſtand des Provinzial⸗ 
Lehrervereins in Bezug auf die in dieſem 
Sabre bevorſtehende Wahl zum Abgeordneten: 
hauſe aufzufordern, an alle Zweigvereine die 
Aufrage zu richten, ob in irgend einem Wahl⸗ 
kreiſe der Provinz Ausſicht vorhanden ſei, 
einen Kollegen in deutſcher oder polniſcher 
Nationalität — oder eine Perſon, die ibr 
Intereſſe am Lehrerſtande bewieſen hat, durch⸗ 
zubringen.“ Derſelbe wurde von der Ver— 
ſammlung angenommen. — Wir hoffen, daß 
dieſer Vorgang nirgends Nachfolge findet. 
Wenn die Poſener Lehrer um ihrer Standes⸗ 
intereſſen willen allenfalls auch einem Polen 
bei den politiſchen Wahlen ihre Stimme geben 
wollen, ſo legt das weder für ihren Patrio— 


tismus noch für ihre politiſche Reief ein 
ſonderlich günſtiges Zeugniß ab.“ 

Wir glauben, daß dieſer, den gerechteſten 
Unmuth in Lehrerkreiſen heraufbeſchwörenden, abge— 
druckten Correſpondenz, obwohl dem betreffenden 
Blatte nur eine indirekte Verantwortlichkeit an 
dem Artikel zufällt, von der Redaktion die un⸗ 
veränderte Aufnahme gewiß verſagt worden wäre, 
wenn die kränkenden Expektorationen des Corre— 
ſpondenten prüfende Erwägung gefunden hätten. 
So iſt ohne dieſelbe wohl die Verbreilung im 
Drange des Redaktionsgeſchäftes zum Drucke ge: 
geben worden und findet nun im genannten 
Standesorgan die bitterſte Abfertigung. Es 
heißt darin, (indem wir uns der vollſtändigen 
Wiedergabe enthalten wollen), in ironiſcher Men: 
dung: „Sie (die Lehrer) gründen ſogar eigene 
Blätter und kanzeln darin ab alles, was ihnen 
vorkommt, ſogar Oberbürgermeiſter, Stadtver⸗ 
ordnete, Landtagsabgeordnete und Amtsvorſteher, 
von Geiſtlichen gar nicht zu reden. Solche 
Blätter nennen ſie pädagogiſche Organe. Aber 
von Pädagogik ſteht ſelten etwas darin, deſto 
mehr Politiſches. Stadtverordnete wollen die 
Lehrer werden.. Wählen ſollen ſie, aber 
ſie ſollen zueiſt den Amtsvorſteher oder den 
Pfarrer oder ſonſt einen fragen, der's verſteht.“ 

Dann folgt die Nutzanwendnng: „Von 
unſeren Gegnern, die vielfach in ſolcher und 
ähnlicher Tonart blaſen, können wir viel lernen, 
Hätten die Lehrer ſchon früher ihre politiſche 
Stellung begriffen, ſo würde ſich die in Rede 
ſtehende Zeitung nicht mehr wundern, daß auch 
fie mit andern Menſchenkindern gleich ſein 
Wellen. — 

Zum Schluſſe ergeht an alle die raſtlos mitarbeiten 
an dem großen Baue der Volksbildung, die Mahnung 
nicht zu ermatten in dem Kampfe um die 
Freiheit und Selbſtſtändinkeit des Lehrerſtandes 
und wird von ihnen erwartet, daß ſie den Muth 
haben werden ſolche Orzane, wie das in Rede 
ſtehende, in die Todtenkammer tragen zu helfen. 

Indem die geehrten Leſer ſich ſelbſt die 
Erklärung geben mögen, weshalb dieſe Entgeg— 
nung, wir mochten ſagen, in ſchmerzhafter 


Die Herrin von Kirby. 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 


Fortſetzung.) 

Lady Olla beugte ſich aus dem Fenſter des 
Wagens und rief freundlich: 

Dollas!* 

Mit einem freudigen Ausruf eilte der Alte 
zu ihr. 

„Mylady! Mylady!“ rief er. „Wahrhaftig, 
es iſt Mylady!“ 

„Ja, Dollas, ſie iſt es!“ verſetzte Olla, dem 
Alten ihre Hand reichend. „Ich komme wieder 
und werde vorläufig hier bleiben.“ 

Der Alte ergriff die dargereichte Hand und 
küßte ſie in wilder Freude. 

„Gott ſegne dieſen Tag!“ rief er. „Unſere 
Herrin wird wieder in ihre Rechte kommen, ſo 
wahr es noch eine göttliche Gerechtigkeit giebt. 
Der neue Graf iſt ein Schurke, wie ich es gleich 
vorher geſagt habe! Mylady!“ fügte er haſtig, 
wie erſchreckt über das Ausſprechen ſeiner auf⸗ 
richtigen Meinung, hinzu, „Sie kommen doch 
nicht um den Grafen zu heirathen?“ 

„Nein, Dollas,“ antwortete lächelnd Olla. 
„Iſt der Graf zu Hauſe?“ 

Der alte Brückenwärter athmete tief auf. 
Es war, als ob ihm ein Stein vom Herzen ge— 
fallen wäre. 

„Nein, Mylady,“ ſagte er, „er iſt in Dub, 
lin, wird aber jeden Augenblick mit Mr. Kirby 
zurückerwartet.“ 

„Und die Gräfin?“ 

„Sie iſt hier — hol fie der —. Da iſt 
nicht eine Seele auf der Inſel, welche ſie nicht 
haßt wie die Peſt. Sie iſt mit zwei Begleitern 
ausgeriften, hinüber nach dem Feſtlande. Sie iſt 
ein warer Drache, Mylady, und wir glauben 
Alle, daß der Wahnwitz noch nicht ganz aus ihr 
herausgetrieben ift.* 

„Ah, ſie iſt alſo in dieſem Augenblick nicht 
hier?“ fragte gedankenvoll Lady Olla. 

„Nein, Mylady.“ 

„Und Cundall, iſt der noch hier?“ 


Ja, Mylady, aber der neue Graf hat ihn 
entlaſſen und er will einen neuen Verwalter von 
Dublin mitbringen. Mr. Kirby kommt auch 
mit, um den neuen Verwalter in fein Amt ein« 
zuführen und ihm Anweiſungen in ſeinen Pflich, 
ten zu geben. Mr. Cundall und der Caplan, 
die ganze Dienerſchaft und ich dazu, wir Alle 
müſſen morgen unſern Dienſt und das Haus 
verlaſſen. O, es iſt eine ſchlimme Zeit für uns, 
Mylady, und bald wird die Reihe an die Pächter 
kommen, von denen ſchon einige gerichtliche Kün⸗ 
digungen erhalten haben.“ ; 

„Ich glaube, ich bin gerade zur rechten Zeit 
gekommen,“ jag’e Lady Olla. „Eine Zeit lang 
bleiben wir noch zuſammen hier, Dollas, vielleicht 
auch für immer. Ziehe die Brücke auf und laß 
Niemanden ohne meine ausdrückliche Erlaubniß 
herüber.“ 

Der Alte nickte und führte ſofort den er- 
haltenen Befehl aus. 

Der Wagen fuhr weiter, und als er in den 
Schloßbof fuhr und vor dem Haupteingange des 
Hauſes hielt, da ſtürzte auch ſchon Mary herbei, 
um ihre Herrin, die ſie von Ferne erkannt hatte, 
jubelnd zu empfangen. 

Olla begrüßte das Mädchen, deren Treue 
und Umſicht ſie ihre Freiheit verdankte, wie eine 
liebe Freundin. 

Inzwiſchen waren auch der Caplan, der 
Verwalter und das ganze Hausperſonal herbeige— 
eilt, an deſſen Spitze die dicke Haushälterin und 
der magere John ſich befanden, und weiter und 
weiter verbreitete ſich unter lautem Jubel die 
freudige Kunde von dor Heimkehr der Lady Olla. 
Die Glocken klangen und verkündeten ſelbſt den 
entfernteſten Pächtern, daß etwas Außerordent- 
liches im Schloſſe ſich zugetragen. Dieſe aber 
blieben kalt, da ſie glaubten, es gelte dem neuen 
Beſitzer; erſt als ſie erfuhren, was geſchehen, 
kamen auch ſie herbei, um ihre liebe Herrin wie⸗ 
derzuſehen. 

Es war ein ergreifender Moment, dieſes 
Wiederſehen. Wie damals, als Lady Olla das 
Schloß verließ, blieb auch jetzt kein Auge trocken; 
aber es waren diesmal Thränen der Freude, des 
inneren Jubels, der auch äußerlich, aus der en⸗ 
gen Bruſt hervordrängend, ſich Geltung ver⸗ 
ſchaffte und bis in die feen Winkel der Inſel 


Bitterkeit erfolgte, werden ſie gewiß mit uns 
wünſchen, daß lieber der Anfeindung mit that⸗ 
ſächlicher Berichtigung und nöthizenfalls bündi⸗ 
ger Grobheit begegnet worden wäre. Man merke 
aber wohl: Die materielle Lage der Lehrer iſt 
trotz aller ſchönen Worte bisher für eine ſehr 
große Zahl höchſtens eine palliativ gebeſſerte ge⸗ 
worden, das ſeit Jahren verheißene Unterrichts. 
geſetz barret noch wohl für lange Zeit feiner 
Einführung, politiſch iſt der Stand neuerdings 
durch die neue, wenn auch nur entworfene, 
Städteordnung tief gekränkt worden. Kurz, der 
Jahre lang gefühlte Alpdruck ungerechter Zurück⸗ 
ſetzung in mehrfacher Beziehung wirket auf ihn 
fort und Unmuth und Erlbitterung find die 
Folge. Möge es den Vertretern des Volks bei 
nächſter Arbeit fürnehmlich gelingen, den body 
ehrenwerthen Stand der Volksſchullehrer, der 
trotz aller Unbill unbeirrt ſeine ſchwere Pflicht 
erfüllt, in freudigere und befriedigendere Lage 
zu verſetzen. Und das wird erreicht werden ohne 
die von Einzelnen auch aus dem Lehrerſtande 
begehrte aber undurchführbare Intereſſenvertretung. 


Deutſchland. 


Berlin, den 6. September. Das Reichs⸗ 
kanzleramt hat bekannttich Schritte gethan, um 
die in Folge des Bundesrathsbeſchluſſes vom 11. 
Juni 1874 von pieußiſchen Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen für den Lokalverkehr eingeführten Tariferhöh⸗ 
ungen rückgängig zu machen. Wir ſind in der 
Lage aus amtlichen Quellen mittheilen zu kön⸗ 
nen, in wie weit von jener Begünſtigung ſ. Zt. 
Gebrauch gemacht worden iſt. Eine Tariferhö⸗ 
hung haben die Verwaltungen folgender Bahnen 
„nicht“ eintreten laſſen: Aachen-Maſtrichter Ei⸗ 
ſenbahn, Krefeld⸗Kempener-Induſtrie⸗E., Heſſi⸗ 
ſche Ludwigsbahn, Homburger-E., Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn, Oſtpreußiſche Südbahn, Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗E., Georg-Marienhütte-Halsberger-E., 
Nordbraband deutſche E. Die Berlin⸗Stettiner⸗E. 
ließ nur für Stückgut eine Erhöhung um 20 
pCt. eintreten. Die Naſſauiſche Eiſenbahn er— 
höhte Eil⸗ und Stückgut um 20 Prozent, Was 


drang, wo er den lebhafteſten Wiederhall fand. 

Die Ovation war noch in vollem Gange, 
als ein Bote von dem alten Dollas kam, ſich 
Bahn durch die Menge brach und vor Olla an 
die Stufen trat. 

„Die Gräfin iſt an die Brücke gekommen 
und hat Einlaß begehrt,“ berichtete er, ganz 
athemlos. „Als ihr dieſer verweigert wurde, ger 
berdete ſie ſich wie wahnſinnig. Sie ritt am Ufer 
hin und her, als wolle ſie über den Canal 
ſchwimmen und ſchalt dabei auf den alten Dol— 
las, der ſie nur auslachte. Als ſie aber erfuhr, 
daß Lady Olla angekommen und von dem Schloß 
Beſitz ergriffen hat, ſagte ſie, ſie wolle nach 
Dunloy reiten und an ihren Sohn telegraphi⸗ 
u und fie ritt mit ihren beiden Bedienten 
ort.“ 

„Laßt ſie reiten,“ ſagte Olla heiter, und 
ihr Geſicht ſtrahlte wie Sonnenſchein. „Wenn 
die Sorgen kommen, wollen wir ſie empfangen, 
— jetzt aber wollen wir die Freude genießen! 
ell beide Thürflügel und kommt Alle mit 
inein!“ 

Auf Lord Dalton's Arm geſtützt, ſchwebte 
ſie die Treppe hinauf, Lord Berry folgte und 
hinter dieſem ſämmtliche Anweſende. 


31. Kapitel. 
Die Belagerung. 

Am Abend deſſelben Tages, an dem Lady 
Olla nach Schloß Kirby heimgekehrt war, lag 
Tim Wilkin in der Wohnſtube des Lindenhauſes 
auf dem Sopha ausgeſtreckt, ſeine kurze Pfeife 
rauchend. Er erwartete den Beſuch Mr. Kirby's, 
den er ſeit dem Abend, an dem ſie ihren ruch⸗ 
loſen Vertrag abgeſchloſſen, nicht geſehen hatte. 

In ſeinem Weſen lag jene Behäbigkeit und 
auf ſeinem Geſicht der Ausdruck jener Ruhe und 
Zufriedenheit, in der ſich der Menſch gewöhnlich 
befindet, wenn ihm ein ſchweres Werk über alle 
Erwartungen gut gelungen iſt. Die Börſe und 
das Geſchmeide Olla's in der Taſche und das 
Mädchen ſelbſt, wie er meinte, in ſeiner Gewalt, 
hielt er ſich für unermeßlich reich und für den 
glücklichſten Menſchen, über den das Himmelszelt 
ſich ausbreitete. 

Bei ſeiner Heimkehr hatte er einen ſtürmiſchen 
Auftritt mit ſeiner Mutter gehabt, welche ihm 


genladungszeit um 10 Prozent. Die Rheiniſche 
E. erhöhte vereinzelt Tarifſätze bis zu 10 Pro⸗ 
zent; die Berlin Hamburger⸗E. klaſſenweiſe ver⸗ 
ſchiedene bis 20 Prozent. Skalaartige Erhöhun⸗ 
gen ließen eintreten die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
&. von 10 bis 20 Prozent und die Oſtbahn von 
5 bis 20 Prozent. Durchweg um 20 Prozent 
wurde der Tarif erhöht von der Altona⸗Kieler, 
Bebra⸗Hanauer, Bergiſch⸗Märkiſchen, Berlin⸗An⸗ 
haltiſchen, Berlin⸗Görlitzer, Berlin⸗Potsdam⸗Mag⸗ 
deburger, Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger, Bres⸗ 
lau⸗Warſchauer. Glückſtadt⸗Elmshorner, Halle⸗So⸗ 
rau⸗Gubener, Hannoverſchen, Hannover⸗Altenbe⸗ 
kener, Köln⸗Mindener, Cottbus» Großenhainer, 


Lübeck⸗Büchener, Märkiſch⸗Poſener, Magdeburg⸗ 
Halberſtädter, Main⸗Neckar, Main⸗Weſer, Nord⸗ 


hauſen⸗Erfurter, Saarbrücker, Thüringſche und 
Werra, Tilſit⸗Inſterburger, Weſtfäliſche, Ober⸗ 
lauſitzer⸗Eiſenbahn. 

— Zu den Vorlagen, mit welchen ſich der 
Reichstag in ſeiner kommenden Seſſion zu be⸗ 
ſchäftigen haben wird, gehört auch das Patent; 
geſez: Die Arbeiten der Enquste⸗Kommiſion 
haben die Patentfrage 
Ziſchen dem Bundesrathsausſchuſſe und der 


Mehrheit der Kommiſſion hat ſich ein vollſtän⸗ 


diges Einverſtändniß über die Hauptpunkte der 
Vorlage ergeben. 


— Die „Prov. Correſp.“ ſchreibt heute: 


„Vor Kurzem iſt das Geſetz veröffentlicht worden, 


nach welchem den hülfsbedürftigen Kriegern aus 
den Jahren 1813 bis 1815 eine erhöhte Untere 


ſtütung zu Theil werden fol. Durch das Ges 
je vom 10. März 1863 war der höchſte Unter⸗ 


ſtügungsſatz für ſolche hülfsbedürftige ehemalige 
Krieger vom Wachtmeiſter und Feldwebel ab⸗ 


wärts, welche an einem der Feldzüge von 1813 
bis 1815 theilgenommen und auf eine Invali⸗ 
denverſorgung keinen Anſpruch haben, auf 3 
Thlr. 15 Sgr. (10 Ar 50 0), monatlich feſtge⸗ 
ſtellt. Dieſer Satz iſt nunmehr auf 20 Ar 
monatlich erhöht worden. So lange die Mittel 
zur gleichmäßigen Berückſichtigung ſämmtlicher 
Veteranen der bezeichneten Gattungen nicht 
ausreichen, ſoll die größere Huͤlfsbedürftigkeit 
— ... — — — — —— 


Vorwürfe machte, daß er ſie um ein großes Ver⸗ 
mögen gebracht habe. Gegen alle heftigen An⸗ 
griffe bewahrte er anfangs eine ſtoiſche Ruhe, 


nur mit Lachen oder mit einigen leeren, ſeinen 


Humor verrathenden Redensarten antwortend. 
Dadurch wurde ſeine Mutter nur noch mehr ge⸗ 
reizt. Sie wollte wiſſen, wo er mit dem Mäd⸗ 
chen geblieben ſei, und verlangte von ihm, daß 
ne den Schaden, den er ihr zugefügt, erjegen 
olle. 

Tim ſuchte ſeine Mutter endlich damit zu 
beruhigen, daß er ihr vorſtellte, wie er jetzt zu 
großem Reichthum gelangen könne und daß auch 


fie in Zukunft eiu behagliches, ja luxiöſes Leben 


führen könne. Als aber auch dieſe Vorſtellungen 


und Verſicherungen wirkungslos blieben, gerieth 
auch er in Zorn, und es gab eine Scene, wie 
fie eben nur unter rohen, herz- und gewiſſenloſen 


Menſchen vorkommen kann uud die damit endete, 


daß Tim ſeine Mutter bei'm Arm faßte und et⸗ 


was unſanft zur Thür hinaus führte. 

Deswegen hatte Mrs. Wilkin den ganzen 
Tag mit ihrem Sohne gegrollt, während diejer 
den ganzen Auftritt bald vergeſſen hatte und 
wieder in feinen Luftichlöffern herumwandelte. 

Auch jetzt, als er ſo behaglich auf dem Sopha 


ausgeſtreckt lag, träumte er wieder von Reichthum 


und Luxus, machte allerlei Pläne und faßte Be⸗ 


ſchlüſſe, und vergaß ſogar dabei, daß die Polizei f 


auf ihn fahndete. 
Ein paar Stunden mochte er ſo gelegen 


haben, als vorfihtig an die Thür geklopft wurde. 


Tim rührte ſich nicht. 


„Aha, jetzt kommt er,“ dachte er. „Hoffent⸗ | 


lich wird er Geld mitbringen.“ 


Er hörte, daß ſeine Mutter nach der Haus⸗ 


thür lief und dieſe öffnete. Eine Weile ſpäter 
trat Mr. Kirby in's Zimmer. Tim richtete ſich 
auf und ſetzte ſich in der einen Ecke des Sophas 
zurecht, indem er den eldvokaten einlud, in der 
andern neben ihm Platz zu nehmen, was dieſer 
auch that. 

Einen Augenblick ſah der Advokat ſeinen 
Verbündeten an; es ſchien ihm, als ſei Tim zu 
ruhig und vergnügt, wie man es nicht nach einer 
erſt kurz vorher vollbrachten Mordthat erwarten 


ſollte; doch erklärte er dieſen Umſtand mit der 


Gewiſſenloſigkeit des Mannes. 


weſentlich gefördert. 


und, wo dieſe gleich ift, das höhere Alter den 
Vorzug haben. Die Maßregel iſt hinlänglich 
begründet durch die Rückſicht auf die 
Verhältniſſe der Veteranen, welche durchweg 
das Lebensalter von 80 Jahren überſchritten 
baben und bei mehr oder minder vollſtäudiger 
Arbeitsunfähigkeit und den geſteigerten Preiſen 
aller Lebensbedürfniſſe gegenüber, einer erhöhten 
Unterſtützung dringend bedürftig erſcheinen. Ue⸗ 
brigens hat die Zahl der zu berückſichtigenden 
Veteranen ſich im Laufe des Jahres 1875 von 
10,586 auf 8,546, alſo um 2040 vermindert. 
Im Hinblick auf den jährlichen Abgang iſt zu 
erwarten, daß bald die verfügbaren Mittel aus⸗ 
reichen werden, um allen Berechtigten den höch— 
ſten Unterſtützungsſatz zu Theil werden zu laſſen. 
Leipzig, 5. September. Se. Majeftät der 
Kaiſer iſt heute Nachmittag 4½ Uhr in Be⸗ 
gleitung der Prinzen Karl und Friedrich Karl 
mit Gefolge hier eingetroffen und auf dem 
Bahnhofe von Sr. Majeſtät dem König Albert 
und dem Großherzog von Sachſen-Weimar em⸗ 
pfangen worden. Nachdem der Bürgermeiſter 
eine kurze Begrüßungsrede an Se. Majeſtät 
den Kaiſer gerichtet hatte, erfolgt unter dem 
Geläute ſämmtlicher Glocken der Einzug in die 
feſtlich geſchmückte Stadt, in deren Straßen der 
Kriegerverein, die Kaufmannſchaft ſowie die 
Innungen mit ihren Fahnen Spalier bildeten. 
Die Majeſtäten wurden von der unzählbaren 
Menſchenmaſſe, welche den Weg vom Bahnhofe 
bis zum königlichen Palais erfüllte, mit ſtürmi⸗ 
ſchem Jubel begrüßt. Nach dem Familiendiner, 
welches in dem königliche Palais ſtattfindet, 
wird Se. Majeſtät die Illumination der Stadt 
beſichtigen. Der Fremdenzufluß iſt koloſſal. 


Ausland 


Oeſterreich. Wie der „Poſt“ aus Wien 
telegraphirt wird, überreichten am 5. Mittags 
ſämmtliche Vertreter der Großmächte in Kon⸗ 
ſtantinopel nicht cooperativ, ſondern nacheinander 
der Pforte wenig divergirende Noten, welche ſehr 
beſtimmt und entſchieden lauteten und den Wunſch 
der Großmaͤchte betonten, daß der Kampf ſofort 
überall eingeſtellt werde. Die Vertreter erklär⸗ 
ten ferner die Bereitwilligkeit der Großmächte 
zur Vermittelung und forderten baldigſt eine 
ſchriftliche Antwort. Der Großvezier verſprach 
ſchleunige Rückäußerung. Indeß iſt die Antwort 
auf die Mediation der Mächte bis jetzt, wie aus 
Conſtantinopel gemeldet wird, immer noch nicht 
erfolgt. Aus dieſem Giunde wurde Elliot, der 
engliſche Botſchafter angewieſen, der Pforte die 
Gewährung einer einmonatlichen Waffenruhe 
und deren Ausdehnung auf alle Kombattanten 
ſchleunigſt zu empfehlen. Elliot machte hiervon 
der Pforte und feinen Kollegen von der Diplo⸗ 
matie Mittheilung und haben ſich fämmtliche 
fünf Repräſentanten ſeinem Schritte angeſchloſ⸗ 
fen. Aus dieſem Anlaſſe fand heute große Auf- 
fahrt der Diplomaten in Stambul ſtatt. — 
Die Privatnachrichten aus Konſtantinopel lauten 
weniger beruhigend. Die Prätentionen der 
Türken ſind ſeit ihren letzten Erfolgen auf dem 
Kriegsſchauplaß noch geſtiegen. Der jetzige Ju⸗ 
ſtizminiſter Khalil Paſcha ſoll auſtatt Savfet 
Paſcha's Miniſter des Aeußern werden, weil man 
von ihm eine beſondere Feſtigkeit gegenüber den 
Forderungen der Mächte erwartet. 


„Nun, wie iſt's?“ fragte er dann vorſichtig. 
Es ſchien, als habe er von Tim erwartet, daß 
diefer ihm unaufgefordert Mittheilung über den 
Verlauf ſeiner Fahrt machen würde. 

„Alles gut,“ antwortete Tim ruhig. 

„Iſt der Plan gelungen?“ fragte der Ad⸗ 
vokat weiter, ungeduldig über die Gelaſſenheit 
ſeines Aliirten. 

„Ganz vortrefflich!“ 

„Das Mädchen iſt beſeitigt?“ 

„Sie iſt gut aufgehoben!“ antwortete Tim 
mit dedeutuugsvollem Kopfnicken. 

Der Advokat athmete auf. f 

„Erzähle mir wie die Sache verlaufen iſt,“ 
ſprach er. 
Dieſer directen Aufforderung nachkommend, 
erzählte Tim nun Alles, was ſich während der 
Fahrt zugetragen hatte, verſchwieg aber, daß er 
Olla's Leben geſchont und dieſe bei feinem Ver⸗ 
wandten untergebracht hatte. 

Zufrieden mit dieſem Bericht, erzählte nun 
auch der Advokat, daß Lord Dalton das Mädchen 

geſucht habe, von Mrs. Wilkin aber auf falſche 
Fährte geleitet worden ſei. 

„Sie hat ihm gejagt, das Du mit dem 
Mädchen jedenfalls zu Deinen Verwandten an 
der Küſte von Down gegangen —“ 

Tim ſprang erſchreckt auf. s 

„Zu den Wilkin's?“ fragte er beſtürzt. 

„Ja — aber was iſt Dir? 

Tim ſchritt aufgeregt im Zimmer auf und ab. 
\ Alle Wetter!“ rief er. „Das iſt eine ver⸗ 

teufel te Geſchichte. Warum mußte die Alte auch 
gerade dieſen Platz nennen?“ > 

„Was ſchadet's, wenn das Mädchen todt 
iſt,“ fragte der Advokat, in dem plötzlich eine Be⸗ 
fürchtung aufftieg, die er aber nicht auszuſprechen 


wagte. . Ber 

„Aber fie iſt nicht todt!“ rief Tim. 

„Nicht todt? Du haſt mir doch geſagt, daß 
Du ſie über Bord geworfen haſt!“ 

„Das habe ich nicht gethan. Ich habe das 
Mädchen geſchont, weil ich ſie für ein ſolches 
Lumpengeld nicht morden wollte und weil ich 
dachte, mehr gewinnen zu können, wenn ich ſie 
am Leben ließe.“ 

„Elender Schurke!“ rief der Advokat. 

„Dieſer Titel gebührt uns Beiden, Mr. 


— Wie der „Pol tiſchen Korreſpondenz“ 
aus Raguſa vom heutigen Tage gemeldet wird, 
iſt Fuad Paſcha geſtern mit 10 Bataillonen in 
Trebinje eingerückt und von dort unverzüglich 
nach Grahovo weitermarſchirt. Muſtapha Paſcha 
wird mit weiteren 10 Bataillonen ſtündlich in 
Trebinje erwartet. Das Armeekorps unter 
Moukhtar Paſcha wird hierdurch 40 Bataillone 
ſtark und beträgt mit den Baſchi⸗Bozuks ca 
30,000 Mann Man erwartet in kürzeſter Friſt 
eine größere Schlacht. 

— Raguſa, 5. September. Nach hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten haben die gegen Monte— 
negro im Felde ſtehenden türkiſchen Truppen 
heute auf ihrer ganzen Linie die Offenſive er⸗ 
griffen. 

— Zara, 6. September. Nach weiteren 
hier eingegangenen Nach richten iſt der heute 
früh von den Türken auf die montenegriniſchen 
Stellungen unternommene Angriff gleichzeitig 
auf der Seite von Bielopauli und auf der 
des Bezirkes Kuci gegen Medun erfolgt. Die 
Schlacht hat größere Demenſionen angenommen; 
das Reſultat derſelben iſt noch unbekannt. Von 
den Türken wird alles in Brand geſteckt. 

Frankreich. Paris, 3. September. Nach 
den hier eingelangten Privatdepeſchen aus Kon⸗ 
ſtantinopel iſt die Pforte mit jedem Tage weni⸗ 
ger geneigt, den Rathſchlägen der Großmächte 
Gehör zu ſchenken und wird ſie allen denſelben 
wohl dauernd ausweichen, wozu die letzten Siege 
über die Serben das ihrige beitragen. — Am 
22. d. Mts. findet zu Marſeille die Feier der 
erſten Republik ſtatt, wozu von Paris verſchie— 
dene republikaniſche Capacitäten eingeladen wor⸗ 
den ſind. 

— Einer den „Droits de l'Homme“ von 
der Halbinſel Ducos zugegangenen Mittheilung 
zufolge iſt dort der wegen Theilnahme am Kom: 
muneaufſtande zur Deportation verurtheilte Pal’ 
ſedouet geſtorben Paſſedouet war einer der 
beliebteſten Klubredner in den letzten Jahren des 
Kaiſerreichs und unter der Belagerung von Paris 
Gerant verſchiedener redikaler Blätter. 

Belgien. Brüffel, 5. Sptemher. Noch 
immer herrſcht in unſerm Lande eine vollſtändige 
Waffenruhe auf dem Gebiete der Politik uud des 
Parteiweſens; aber auf der anderen Seite ent— 
faltet ſich eine deſto größere Rührigkeit auf dem 
Gebiete der Wiſſenſchaften und der Gewerbe. Na: 
mentlich wird der Monat September an Kon— 
greſſen ſehr fruchtbar ſein. Unter dieſen Um: 
ſtänden fängt die Rubrik „Belgique“ wieder an, 
inſereſſant und mehr zu fein, als ein Verzeich— 
niß von angelangten Fremden, Feuersbrünſten u. 
ſ. w. — In den letzten Tagen war hier der 
XV. niederländiſche Kongreß für Sprach- und 
Literaturkunde verſammelt. Die Verhandlungen 
vertheilten ſich auf vier Abtheilungen, nämlich: 
Sprache, Literatur, Buchhandel; Geſchichte und 
Alterthumskunde; Muſik und Theater; Malerei, 
Skulptur und Baukunſt. Am 29. Auguſt fand 
im Palais ducal die Aufführung des flämiſchen 
Oratoriums „die Schelde“ (von Benoit und Hiel) 
und der Kantate „Artevelde (von Gevaert) in 
Gegenwart des Königs und der Königin ſtatt. 
Das bezügliche Einladungsſchreiben der Kommiſ— 
ſion hatte der König dem bisherigen Gebrauche 
entgegen in flämiſcher Sprache beantworten laſ— 
ſen, was mit hoher Genugthuung aufgenommen 
wurde. — In Gent hat heute die Feier des 


Kirby“ verſetzte Tim, boshaft lachend. „Aber 
jetzt iſt keine Zeit zu verlieren mil ſolchen uns 
nügen Redensarten. Es muß gehandelt werden, 
um der möglichen Befreiung des Mädchens vor— 
zubeugen. Geben Sie mir Geld, ich will ſogleich 
wieder hinfahren und ſehen —“ 

In dieſem Augenblick wurde an die Fenſter⸗ 
laden geklopft. Die Verbündeten ſahen ſich be— 
ſtürzt an und zitterten. 

Der Advokat erhob ſich und trat an's 
Fenſter. 

„Wer iſt da?“ fragte er mit tiefer, verſtell— 
ter Stimme. 

„Ich bin es — Edgar Kirby,“ lautete die 
Antwort „Laſſen Ste mich ein, Humphry; ich 
habe wichtige Nachrichten“ 

Der Advokat ſtürzte hinaus, öffnete die Thür 
und ließ den Ankommenden in's Haus. 

„Kommen Sie herein, Edgar“ flüſterte er. 
„Was giebt's?“ 

Edgar Kirby trat in's Zimmer, und als 
beim Lampenlicht der Advokat ſein Geſicht ſah, 
erſchrak er heftig. Es war bleich und verſtört 
und zeigte die Spuren innerer Erregung und 
Angſt. Keuchend ſank er auf einen Stuhl, offen⸗ 
bar hatte er ſehr ſchnell geritten. 

„Sie ſind ja ganz außer ſich, Edgar,“ ſagte 
beſorgt der Advokat. „Was iſt geſcheheu? Was 
für Nachrichten bringen Sie?“ 

„Schlimme, ſehr ſchlimme!“ rief Edgar, noch 
immer athemlos. „Sie kamen an, als Sie nicht 
gar zu lange fort waren, und da ich fürchtete, 
Sie möchten wieder, wie geſtern Abend mehrere 
Stunden hier bleiben, hielt ich es für das Beſte, 
Ihnen zu folgen.“ 

„Olla iſt doch nicht in Dublin?“ fragte der 
Advokat etwas Böſes ahnend. 

„Schlimmeres — viel Schlimmeres!“ 

„Sie iſt in England — bei Sir Coghlan?“ 

„Noch ſchlimmer! Sie iſt nach Schloß 
Kirby zurückgekehrt und hat daſſelbe in Beſiß 
genommen!“ 2x 

Der Advokat war bei dieſer unerwarteten 
Nachricht wie vom Schlag getroffen. 

„Olla zu Kirby!“ rief er. „Das iſt fatal. 
Sie wird uns noch Kummer machen. War denn 
die Gräfin nicht zu Hauſe?“ 

„Sie war ausgeritten, und als ſie zurück⸗ 


Zeitpunkt zur Intervention zu wählen. 


300. Jahrestages der Pazifikationsakte begonnen. 
Dieſelbe beginnt programmäßig mit der Einwei⸗ 
hung des Monuments, worauf ein großartiger 
hiſtoriſcher Feſtzug folgt. 
Dienſtag und Sonntag wiederholt; morgen fin⸗ 
den Volksfeſte, übermorgen die erſte Aufführung 
des Volksdramas „die Pazifikation von Gent“ 
ſtatt. — Die internationale Geſellſchaft der 
Aquafortiſten, deren Ehrenvorſitz die Gräfin von 
Flandern führt, hat eine Ausſtellung veranſtal⸗ 
tet, welche geſtern von den königlichen Majeltä- 
ten eröffnet wurde. Die Ausſtellung iſt eine ſehr 
gelungene zu nennen. — Der geographiſche Kon⸗ 
greß wird ſich am 12. d. Mts. hier verſammeln, 
die Blüthe des Gelehrtenſtandes wird dabei ver— 
treten fein. Aus England kommen, wie neuer 
dings gemeldet wird Sir Rutherford Alcok, Sir 
H. Rawlinson, und der Lieutenant Cameron, 
welcher ſich durch Reiſen in Centralafrika bekannt 
gemacht hat. Die Sitzungen werdem im könig⸗ 
lichen Palais ſtattfinden. — Der Kanal von 
Amſterdam nach der Nordſee, eine großartige 
Unternehmung iſt nunmehr ſoweit fertig, um dem 
Verkehr übergeben werden zu können. Der Ka⸗ 
nal iſt breit und tief genug ſelbſt für Schiffe 
von ſtarkem Tonnengehalt. — Am letzten Sonne 
tag wurde im neuem Park zu Antwerpen aus 
aere private eirichtete Denkmal zu Ehren des 
früheren Bürgermeifterd Loos, eines der Haupt⸗ 
beförderer der Umgeſtaltung der Stadt, feierlich 
enthüllt. Eine ähnliche Feſtlichkeit ſteht in Lö— 
wen bevor, wo am 17. September das Stand⸗ 
bild des Diplomaten Van de Weyer eingeweiht 
werden wird. 

Italien. Rom, 2. September. Die 
orientaliſche Frage, insbeſondere die Friedensak⸗ 
tion der Mächte wird hier ſeit einiger Zeit um 
jo lebhafter erörtert, als die italienifche Regie— 
rung notoriſch die erſte Anregung gegeben hat, 
gerade jetzt zur Friedensvermittelung zu ſchreiten. 
Indeſſen find über die Nützlichkeit dieſes Vor⸗ 
gehens die Gelehrten durchaus nicht einig. Die 
italieniſche Regierung war ſicherlich von der beſten 
Meinung, von den edelſten Rückſichten geleitet. 
Aber bei der Chamäleonsnatur der orientaliſchen 
Angelegenheiten möchte es ſelbſt für den erfah— 
renſten Diplomaten ſchwierig ſein, den a 

ie 
Mailänder „Perſeveranza“ will wiſſen, daß Ita⸗ 
lien auf Einladung der ruſſiſchen Regierung die 
Initiative ergriffen hätte und es mögen mancher⸗ 
lei Zufälligkeiten für dieſe Annahme ſprechen. 
Am Wenigſten einverſtanden mit dem Vorgehen 
der Regierung iſt die „Italie“ — „die italieni- 
ſche Regierung — ſo meint das Blatt — müſſe 
es dabei mit einer oder der anderen Großmacht 
verderben, denn die Einen haben aus Sympathie 
für Serbien den Ausbruch des Krieges nicht ver— 
hüten wollen, weil ſie hofften, daß es ſiegreich 
aus demſelben hervorgehen würde, die Andern haben 
aus gerade entgegengeſetzten Sympathien das 
Gegentheil gethan. Wer zur Herſtellung des 
Friedens die Initiative ergreift, wird den Uns 
dank des Einen oder Anderen einernten. Italien 
darf ſich aber als Großmacht auch nicht theil- 
nahmslos zeigen, nur muß es keine hervorragende 
Rolle ſpielen wollen, wenn es mit allen Groß⸗ 
mächten wie bisher gut Freund bleiben will. 
Wohin Nationaleitelkeit führt, hat uns Frank⸗ 
reich unter Napoleon III. gezeigt. Wenn man 
ſagt, Italien müſſe in dieſer Angelegenheit die 


kehrte, fand ſie die Brücke aufgezogen, und er— 
fuhr, das Lady Olla zurückgekehrt ſei.“ 

„Das iſt eine dumme Geſchichte,“ ſagte 
Mr. Kirby, und machte ein ſehr bedenkliches 
Geſicht. „Der Beſitz macht bei Gericht neun 
Points aus, heißt es, und Olla iſt im Beſitz. 
Was für ſie aber noch wichtiger iſt, ſie hat die 
ganze Dienerſchaft und die Pächter auf ihrer 
Seite und wird den Beſitz behaupten, es Ihnen 
überlaſſend, Ihre Rechte vor Gericht geltend zu 
machen. Die Sache hat eine ganz häßliche Wen— 
dung genommen.“ 

„Was iſt zu thun?“ fragte Edgar. 

„Wir mülfen unſere Sache verfolgen bis 
zum Aeußerſten!“ rief der Advokat, und ein 
dämoniſcher Zug glitt über ſein Geſicht. „Wir 
müſſen alle Drei morgen mit dem erſten Zug 
nach Kirby fahren, ſo daß wir am Abend 
dort ankommen. Sind wir aber dort, dann 
wollen wir mit Liſt oder Gewalt, oder mit 
Beidem zugleich, uns des Schloſſes bemächti⸗ 
gen. Wir wollen die Sache bis zum Extrem 
verfolgen!“ 

Sie beriethen noch längere Zeit und kehr 
ten dann nach Dublin zurück, um am andern 
Tage nach Schloß Kirby zu fahren. 

Es war am Nachmittag dieſes folgenden Ta⸗ 
ges, alſo etwa vierundzwanzig Stunden nach 
Lady Olla's Heimkehr, als ein Wagen ſich der 
Inſel näherte. Die Brücke war noch aufgezogen, 
der alte Dollas beobachtete von ſeinem Stuͤbchen 
aus die Straße, welche nach der Inſel führte, 
und die Pächter hatten am Ufer entlang Poſten 
ausgeſtellt, um jede mißliebige Landung von Bo. 
ten zu verhindern. Es war eine Scene, welche 
an die Zeiten der Feudalherrſchaft erinnerte, u. die 
Stimmung der Inſelbewohner eine durchaus 
kriegeriſche; denn alle waren entſchloſſen, die 
Rechte ihrer jungen Herrin bis auf's Aeußerſte 
zu vertheidigen. 

Der ankommende Wagen hielt vor der auf- 
gezogenen Brücke und der verwunderte Kutſcher 
knallte mit der Peitſche und rief nach dem Brük⸗ 
kenwärter. Dieſer kam aus ſeinem Hauſe und 
fragte den ſcheltenden Kutſcher: 

„Wer kommt da? Und was kann man wol⸗ 
len?“ Dabei machte er ein ernſtes und würde⸗ 
volles Geſicht. 


Der Feſtzug wird am 


Initiative ergreifen, weil es am Wenigſten do- 
bei intereſſirt ſei, ſo entgegnen wir, „gerade aus 
dieſem Grunde müſſen wir uns in kluger Ent⸗ 
fernung halten.“ Vor allen Dingen dürfen wir 
aber nicht vergeſſen, daß wir noch vor zu kur⸗ 
zer Zeit in der Lage waren auf den Rath der 
anderen Großmächte zu hören und daß wir noch 
fi jung ſind ihnen guten Rath zu geben. Wir 
ind noch keine alten Römer, um altrömiſche 
Politik betreiben zu können.“ 

— Dem „Pungolo* von Neapel wird aus 
Nom berichtet, daß es der italieniſchen Diploma 
tie nicht gelungen iſt, die Unterlage zu Friedens— 
unterhandlungen zwiſchen der Pforte u. Serbien 
und Montenegro zu finden und daß die italie⸗ 
niſche Regierung deshalb den ebenſo ſchwierigen 
wie ſchönen Auftrag der Großmächte, den Frie- 
den zu vermitteln, denſelben zurückgegeben hat. 

Livorno, 5. September. Heute früh ift 
in einer Entfernung von 3 Meilen von hier der 
italiniſche Dampfer „Lidia“ ven dem franzöſi⸗ 
ſchen Dampfer „General Paoli“ in den Grund 
gefahren worden. Die Paffaziere und die Manns 
ſchaft ſind gerettet. 

Türkei. Es fehlen über die Schlacht von 
Alexinae am 1. Septbr. noch directe Berichte, doch 
find nach Privalnachrichten in franzöſiſchen Blät— 
tern darüber folgende Mittheilungen gemacht: 

Die Schlacht wurde um 8 Uhr Morgens 
eingeleitet durch einen türkiſchen Artillerie-Angriff 
auf die ſerbiſchen Stellungen auf dem linken 
Morawa ⸗ Ufer. Wie ein Berichterſtatter des 
„19. Siecle“ mittheilt, verließen die Türken 
gegen 9 Uhr Mrſol, und es hatte den Anſchein, 
als wenn ſie jede Abſicht, Alexinatz anzugreifen, 
aufgegeben hätten und nach Nordweſten auöbies 
gen wollten, um auf Kruſchewatz zu marſchiren. 
Tſchernajeff ließ ſich durch dieſe Finte täuſchen 
und zu der Meinung bewegen, die Türken woll⸗ 
ten Alexinatz und Deligrad umgehen und direkt 
auf der Straße von Paratſchin gegen Belgrad 
vorgehen; er raffte deßwegen den größten Theil 
ſeiner Streitkraft zuſammen und folgte dem ab— 
ziehenden Feinde. Die Türken aber begnügten 
ſich damit, eine ausgezeichnete Stellung in der 
Umgegend von Groß-Adrowatz (etwa 15 Silo: 
meter von Alexinatz) einzunehmen und in dieſer 
den Angriff der Serben zu erwarten. Derſelbe 
erfolgte dann auch bald von allen Seiten. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit warf ſich jedoch ein anderes türe 
kiſches Korps, deſſen Marſch durch jene Bewe⸗ 
gung maskirt war, geradezu auf die Schanzen 
von Alexinatz, die nicht mehr hinreichend verthei— 
digt werden konten; zuerſt richtete er ſeinen An⸗ 
griff auf die ſerbiſche Schanze von Schilkowatz 
und bemächtigte ſich in kurzer Zeit derſelben. Das 
Gefecht dauerte den ganzen Tag über fort. Abends 
8 Uhr aber hatten die Türken nach einem hefti— 
gen Kleingewehrfeuer ſämmtliche Höhen, welche 
Al(xinatz im Südweſten beherrſchen, eingenemmen. 
Der Kampf wogte ſo wild durcheinander, daß 
die Geſchütze von Alexinatz, wenn ſie ſich nicht der 
Gefahr ausſetzen wellten, ihre eigenen Leute zu tref— 
fen, an dem Kampfe ſich nicht betheiligen konnten. 
Um 8 ½ Uhr führten die Türken cine kenzentriſche 
Bewegung auf der ganzen Strecke von Mrſol und 
Groß-Adrowatz, den beiden äußerten Punkten ihrer 
Gefechtsſtellung, aus und ſchlugen die Serben in 
voller Unordnung zurück. Tſchernajeff warf ſich mit 
20,000 Mann nach Alexinatz hinein, um di ſes 
bis auf's äußerſte zu vertheidigen. Der übrige 


„Ich will hinüber,“ rief ärgerlich der Kut— 
ſcher. „Was ſollte ich ſonſt wollen? Ich bringe 
eine Dame, welche nach dem Schloß will.“ 

„Eine Dame?“ fragte der mißtrauiſche 
Dollas. „Wer iſt fie? Etwa die alte Gräfin?“ 

Ehe der Kutiher noch antworten konnte, 


wurde der Wagenſchlag geöffnet und Lady Helene 


ſprang heraus. 

„Wollt Ihr mich nicht hinüber laſſen, 
Dollas?“ fragte ſie lächend. 

Dallas war ganz verlegen und eilte herbei, 
um die Brücke niederzulaſſeu. 

„Ah, Lady Helene!“ ſtammelte er. „Ent⸗ 
ſchuldigen Sie.“ 

„Aber was ſoll das bedeuten, Dollas?“ 
fragte Helene ver wundert, als fie die ausgeſtell⸗ 
ten Poſten ſah. „Befindet Ihr Euch im Bela⸗ 
gerungszuſtande?“ 

„Ja, Mylady,“ antwortete der Alte mit 
wichtiger Miene; „der neue Graf und ſeine 
Mutter — wiſſen Sie es nicht?“ 

„Was ſollte ich denn wiſſen?“ 

„Nun, fie find an die Luft geſetzt;“ erwi⸗ 
derte Dellas mit einer entſprechenden Hand- und 
Fußbewegung. „Lady Olla iſt wieder Herrin 
von Kirby und wird es — wir wünſchen und 
hoffen es Alle — auch bleiben!“ 

Inzwiſchen hatte er die Brücke niedergelaſ⸗ 
ſen, Lady Helene ſtieg wieder in den Wagen 
und fuhr herüber und dem Schloſſe zu. Dollas 
zog die Brücke wieder auf, ließ ſie nach etwa 
einer halben Stunde, als der Wagen zurückfuhr, 
nieder und zog ſie dann wieder auf. 

Das Wiederſehen der beiden Stiefſchweſtern 
war ein freudiges und herzliches. Da gab es fo 
viel zu fragen und zu erzähſen, daß ſie alles 
Andere auf kurze Zeit vergaßen. Lady Helene 
ſprach ihre Abſicht aus, daß fie ſo lange auf dem 
Schloß bleiben wolle, bis fie Nachricht von Bu⸗ 
onaroti erhalten würde, daß fie ihm nach dem 
Continent folgen ſolle. a 

Lord Berry und Lady Helene ſahen ſich an 
dieſem Abend nicht. 

Zur größten Verwunderung Olla's und Dal⸗ 
lon's bekamen fie dieſe Nacht von Edgar Kirby, 
ſeiner Mutter und Mr. Kirby nichts zu ſehen 


noch zu hören. (Fortſ. folgt.) 


er 


Theil der Armee überſchritt die Morawa in der 
Höhe von Groß-Adrowatz und eilte in wilder 
Flucht nach Deligrad. Gegen 9 Uhr erhielten 
alle im ſerbiſchen Lager anweſenden Fremden 
vom Generalſtabschef den Befehl, unverzüglich 
abzureiſen, da ſie ſonſt leicht die Straße nach 
Norden von den Türken beſetzt finden würden. 
Das Bombardement von Alexinatz, dem die Ein⸗ 
nahme der Stadt vielleicht bald folgen wird, 
ſteht unmittelbar bevor. Die Straßen ſind an⸗ 
gefüllt von Flüchtigen, das Lager von Deligrad, 
welches die abreiſenden Berichterſtatter um 11 
Uhr berührten, wurde nicht beſetzt gefunden, da 
eben die ganze ſerbiſche Armee um Alexinatz kon⸗ 
zentrirt war. Die Zahl der Todten iſt ſehr groß, 
die der Verwundeten gering, da die Türken kei⸗ 
nen Pardon gaben und Alles niedermachten. Die 
neuſten amtlichen Mittheilungen aus Belgrad 
ſind der Art, daß ſie als eine volle Beſtätigung 
der obigen Darſtellung gelten können. 

— In Belgrad erfolgte durch die Regie⸗ 
rung am 6. September folgende Veröffentlichung: 
In den drei letzten Tagen und in der letztver⸗ 
flofj nen Nacht haben bei Javor hartnäckige 
Kämpfe ſtattgefunden. Der Feind, welcher die 
ſerbiſcheu Linien angegriffen hatte, iſt überall 
zurückgeworfen worden. Hierauf unternahmen 
die Serben einen Angriff auf die türkiſchen 
Stellungen und vertrieben den Feind aus drei 
Verſchanzungen, delogirten zwei Batterien, ber 
mächtigten ſich vieler feindlichen Fahnen, machten 
zahlreiche Gefangene und erbeuteten eine große 
Menge von Munition und Waffen. — Am 5. 
d. Mts. iſt ein neuer Angriff der Türken auf 
Klein⸗Zwornik zurückgewieſen. Bei Kapapnik 
auf türkiſchem Gebiete ſind die Türken von den 
ſerbiſchen Truppen angegriffen worden und trotz 
der faſt dreifachen Uebermacht geſchlagen worden. 

— Auf Vorſchlag ſeines Miniſteriums hat 
Fürſt Milan von Serbien angeordnet, daß der 
Ukas vom 11. Mai d. 3, mittelft welchem alle 
Zahlungsfriſten, alle Entſcheidungen in Civil⸗ 
prozeſſen, alle Urtheilsfällungen, wie auch alle 
Exekutionen auf drei Monate eingeſtellt wurden, 
auch fernerhin, bis fur Dauer des Krieges in 
Wirkſamkeit zu bleiben habe Er dürfte dies 
auch für die deutſchen Handelskreiſe von Intereſſe 
ſein 

Nordamerika. Newyork 6. September. 
In Vermont iſt der Kandidat der reput likaniſchen 
Partei Fairbanks, zum Gouverneur gewählt wor 
den. Ebendaſelbſt find drei Kandidaten der res 
publikaniſchen Partei zu Deputirten für den 
Kongreß mit einer Majeri z ät von 30,000 Stim⸗ 
men gewählt wo den. — Die Demokraten in 
Arkanſas glauben über eine Majorität von 
40,000 Stimmen verfügen zu können. 


Yrovinzielles. 


„“ Strasburg, 5. September. (O. C.) 
Aus der mir verliegenden Nachweiſung über 
den Verkehr bei dem hieſigen Poſt-Amte in der 
Zeit vom 14. bis zum 24. Auguſt d. J. ſind 
folgende Zahlen von allgemeinem Intereſſe: 
Aufgegeben wurden in Summa 5526 Briefjen- 
dungen; an Poſtſendungen ſind beſtellt worden: 
3270 Briefe und Poſtkarten, 700 Zeitungsnum⸗ 
mern, 224 Packete ohne Weithangabe, 28 Pas 
ckete mit Werthangabe, 89 Poſt⸗Anweiſungen, 30 
Poſtaufträge; abgeholt wurden an Poſtſendungen: 
2406 Briefe und Poſtkarten, 2218 Zi itungs⸗ 
nummern, 281 Packete ohne Werthangabe, 7 
Packete mit Werthangabe, 67 Poſt⸗Anweiſungen; 
an Empfänger im Orts⸗ und Landbeſtellbezirke 
des hieſigen Poſtamtes find eingegangen: 5531 
portopflichtige und 145 portofreie, im Ganzen 
5676 Briefſendungen. Die vorletzte Zählung im 
Monat Februar d. J. hat größere Zahlen erge⸗ 
ben, was ſich dadurch erklärt, daß im Monat 
Auguſt die Gerichtsferien und viele Brieſſchrei⸗ 
ber, beziehungsweiſe Empfänger verreiſt geweſen 
find. — Der Fanatismus findet jetzt auch im 
Kirchſpiel Poln. Brozie ſeine Opfer. Der dort 
fungirende katholiſche Pfarrer Maslowsoki hat 
noch immer nicht die biſchöfliche Beſtätigung er⸗ 
halten und da er trotzdem die pfarramtlichen 
Geſchäfte verrichtet, ſo ergrimmen darob die 
Gläubigen und machen ihrem Grimm in Worten 
Luft. Leider hat ſich ein Schmiedelein dabei 
nicht ſalonfähiger Ausdrücke über den Fürſten 
Bismarck, den Ober⸗Präſidenten v. Horn und 
den Pfarrer Maslowski bedient, er iſt dafür zur 
Anzeige gebracht und wird in unſers Kloſters 
Mauern (jetzt Gerichtsgefängniß) wohl bald über 
den Kulturkampf einſam tiefſinnige Betrachtun⸗ 
gen anſtellen können. Die eigentlichen Urheber 
dieſer Volksaufwiegelung bleiben leider unen!s 
deckt und unbeſtraft. — Für die neue Oberförs 
fterei Schönſee wird eine Forſtkaſſe in Schönſee 
eingerichtet und die Verwaltung derſelben dem 
Rentier Berkholz daſelbſt übertragen werden. — 
Nach langer Zeit werden wir auch hier ein 
Theater erhalten. Heir Theater⸗Director Aſter, 
welcher jetzt in Neumark Vorſtellungen giebt, ber 
abſichtig, nach 14 Tagen hierher zu kommen u. 
einen Cyclus von Vorſtellungen zu eröffnen. 

— Von Graudenz ſchreibt man: Hr. Emil 
Palleske wird beſtimmt am nächſten Freitag 
Abend im Saale des Schwarzen Adlers zum 
erſten Male leſen, und zwar Schiller's Wallen⸗ 
ſtein. 

— In Danzig tagt zur Zeit ein Congreß 
für die innere Miſſion, der Nummer nach der 
XVIII, welcher von circa 240 Theilnehmern, 
überwiegend aus der Provinz beſucht iſt. 62 
Mitglieder ſind aus der Stadt Danzig ſelbſt. 

Braunsberg. 3. Sep. Die den hieſigen 
Katholiken erfreuliche Nachrich von der Beförde⸗ 
rung des allkatholiſchen Seminardirectors Trei— 
bel zum Direktor der Central⸗Taubſtummenan⸗ 


ſtalt in Berlin kann, wie die „Germ.“ von gut 
unterrichteter Seite“ erfahren will, dahin ergänzt 
werden, daß dieſer Beförderung Teibel's Ueber⸗ 
tritt zum Proteſtantismus nachfolgen wird. 
(Danz. Ztg.) 
Königsberg, 5. September. Laut nun⸗ 
mehriger Veröffentlichung des Kaſſenberichts des 
hieſigen Peſtalozzi-Vereins für das 15. Ver⸗ 
einsjahr 1. Juli 1875/76 betrug die Einnahme 
des verfloſſenen Jahres rund 11,182 , die 
Ausgabe 7075 A., mithin blieb Beſtand 
4107 A., wovon 4080 A., bei der Spar⸗ 
kaſſe in Königsberg belegt find. Das Fonds- 
Capital des Vereins beträgt außer 66 A. baar, 
30,600 sin Werthpapieren. . 
Frauſtadt, 4. Sept. In der Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung am vorigen Freitage verlas der 
Vorſizende Herr Kohz ein eingegangenes 
Reſkript der kgl. Regierung zu Poſeu, worin 
dieſelbe mittheilt, daß der Gehalt des Bürger⸗ 
meiſters von 3000 „Ar auf 3600 Ar erhöht 
worden iſt. Die Stadtverordnelen⸗Verſammlung 
hat dies allein dem Magiſtrat zu verdanken, da 
d rjelbe den Antrag auf eine Erhöhung erſt den 
Stadtverordneten, als dieſe es aber ablehnten, 
der kgl. Regierung direkt einreichte. Die Stim- 
mung zwiſchen beiden Kollegien iſt daher eine 
äußerſt geſpannte und iſt es in den letzen Sie 
gungen ſehr heiß hergegangen, zumal ein kürz⸗ 
lich erſt gewähltes Magiſtrats⸗Mitglied die 
Stadtverordneten ermahnte, mit dem Magiſtrat 
das frühere gute Einvernehmen wiederherzuſtellen. 
Nun hat ſich aber der Magiſtrat ohne Wiſſen 
des Stadtverordneten-Kollegiums direkt an die 
kgl. Regierung gewandt und iſt dies dem Letzte⸗ 
ren denn doch zu viel, ſo daß man ſich weitere 
Schritte vorbehielt. Auf den weiteren Verlauf 
dieſer Angelegenheit iſt man geſpannt. (P. O. 3.) 


CLoc ales. 


— Gasbetrieb. (Schluß.) Die Zahl der aus 
der Gasanſtalt geſpeiſten Privatflammen iſt 1875 
verhältnißmäßig in Thorn ſehr groß geweſen; fie 
betrug 5030, alſo kam auf etwa je 4 in unſerer 
Stadt lebende Menſchen 1 Privat-Gasflamme, und 
Thorn nahm nach der abſoluten Zahl der Privat⸗ 
flammen die 6. Stelle unter 18 Städten ein, wäh⸗ 
rend es nach der Zahl der zur Straßenbeleuchtung 
verbrauchten 203 Flammen erſt auf der 11. Stufe, 
und damit hinter kleineren Städlen zurückſteht, ein 
Vortheil, den wir der gedrängten Bauart unſerer 
Stadt und dem Umſtande verdanken, daß hier nicht, 
wie z. B. in Bromberg, ſich die Gasröhren in lan⸗ 
gen Zweigen bis weit in die Vorſtädte hineinzieben. 
Die Koſten für je 10 Cbm. Gas an Material, Fa⸗ 
brikaktion, Verwaltung, Unterhaltung und Laternen⸗ 
Bedienung ſtellen ſich hier auf nur 175 Pf. Hin⸗ 
ſichts der Produktionskoſten ſteht Thorn auf dem 9. 
Platz, binter ihm befinden ſich noch Nakel, Stolp 
und Tilſit. 

Was den Coaks⸗Gewinn betrifft, fo geben 100 
Pfund Kohlen 70 Pfund Coaks, bei der Thorner 
Anſtalt find nur 65 Pfund angegeben, weil 5 Pfd. 
in unverwendbarem Staub und Grus abgehen. Ei⸗ 
nige andere Anſtalten nehmen freilich auch dieſen 
Staub mit zu den produeirten Coaks. Der Ver⸗ 
kaufspreis für je 10 Cbm. Gas zu Privatflammen 
iſt in der Provinz Preußen nur in Braunsberg und 
beim Bahnhof Dirſchau billiger als in Thorn, wo 
er 2 Mark beträgt. Die Gasanſtalt bei Bahnhof 
Dirſchau giebt aber Gas nur für die Bahnhofs⸗ 
Reſtauration ab, und für dieſe zum Produktions⸗ 
preiſe. 

Die Tabellen enthalten zwar noch mehrere An- 
gaben über einige andere Verbältnißzahlen, die je⸗ 
doch unſerer Anſicht nach nur für Techniker von Fach 
Wichtigkeit haben, die wir daher hier übergehen. 
Eine vergleichende Durchſicht der von Herrn Inſpek⸗ 
tor Müller zuſammengeſtellten Ziffern ergiebt das 
erfreuliche Reſultat, daß die hieſige Gasanſtalt ſo⸗ 
wohl in Hinſicht ihrer Einrichtung als ihrer Leitung 
und Verwaltung zu den beſtausgeſtatteten gehören 
muß, durchaus in erſter Linie ſteht und in der Ge⸗ 
ſammtheit ihrer Leiſtungen den Vergleich mit jeder 
anderen, ohne Ausnahme, nicht zu ſcheuen hat. 

Hoffentlich werden die anderen Gasanſtalten 
künftig vollſtändigere Notizen geben und Herrn 
Müller in den Stand ſetzen, eine wirklich umfaſſende 
Ueberſicht über die Leiſtungen im Gasweſen der drei 
Provinzen zuſammenzuſtellen. 

—  Eoperniens=derein, In der ordentlichen Sie 
tzung des Cpernicus⸗Vereins am 4. September theilte 
zuerſt Hr. Gymnſ.⸗Lehr. M. Curtze mit, daß der 
italieniſche Gelehrte Hr. Molagola in Bologna auf 
das Anſuchen, welches Hr. C. im Auftrage des Cop.⸗ 
Vern. an ihn gerichtet hat, die deutſche Ueberſetzung 
der auf Copernicus bezüglichen Theile ſeiues Wer⸗ 
kes genehmigt, und in dem betr. Schreiben auch 
Vorſchläge dafür hinzugefügt hat. Von dem Ehren⸗ 
mitgliede des Cop. Verns., dem Nordamerikaner 
Hr. Dr. Thompſon ſind Nachrichten über die von ihm 
in Berlin und London gehaltenen Feſt-Vorträge zur 
Säcularfeier ſeines Vaterlandes eingegangen, und 
zugleich auch ein Dankſchreiben deſſelben für die Art, 
in welcher der Cop. Vrn. des Centenial⸗Feſtes der 
Unabhängigkeit der Vern. Staaten von Nordamerika 
gedacht bat. Die Beſprechung der Frage, ob der 
Cop. Ver. im nächſten Winter wieder geſellige Abend⸗ 
unterhaltungen veranſtalten ſolle, gab Hrn. Prof. Dr. 
Hirſch Anlaß auf die Schwierigkeiten aufmerkſam zu 
machen, welche ſich der Beſchaffung muſikaliſcher 
Kräfte zur Mitwirkung für folche Unterhaltungen 
entgegenſtellen. Hr. Dr. Brohm ſprach, indem er 
dasVorhandenſein der Schwierigkeiten anerkannte, die 
Anſicht aus, daß dieſelben weſentlich durch das Ein⸗ 
gehen des Singvereins wenn nicht hervorgerufen ſo 
doch geſteigert ſind, und knüpfte daran den Wunſch, 
der Cop. Ver. möge zur Wiederbelebung eines ſolchen 


Vereins für Vokal⸗Mufik den Anſtoß geben. Der 
Vorſtand wird dieſen Wunſch und Vorſchlag in Er⸗ 
wägung ziehen. Hr. Gymn. Lhr. Curtze theilte mit, 
daß der mit dem Cop. Ver. und einzelnen Mitgliedern 
deſſelben in vielfacher literariſchen Verbindung ſte⸗ 
hende Prof. Dr. Hipler zu Braunsberg (Ehren⸗Mit⸗ 
glied des Vereins) im October d. J. Thorn beſuchen 
und ſich hier einige Zeit aufhalten werde; der Ver⸗ 
ein beauftragte den Vorſtand bei Eintreffen des Prof. 
Dr. H. das Erforderliche zu veranlgſſen. 

In dem II. wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung 
theilte zunächſt Hr. Curtze das Schlußkapitel mi‘, 
welches der italieniſche Gelehrte für die von Hrn. C. 
beforgte deutſche Ueberſetzung feines Buches über 
„die Vorgänger des Copernicus im Alterthume“ ei⸗ 
gends hinzugefügt hat, u. überreicht dem Verein zugleich 
ein Exemplar dieſer Ueberſetzung. Wir werden von 
dieſem Buche eine beſondere Beſprechung bringen. 
Hierauf folgte der Hauptvortrag des Hrn. Bankvor⸗ 
ſteber Eich über „Weſen, Zweck und Einrichtung einer 
großen Landesbank.“ 

In dieſem Vortrag wurde nach einer erläutern⸗ 
den Einleitung kurz die frühere Preußiſche Bank be⸗ 
ſprochen. Dieſelbe wurde 1846 errichtet, hat alſo 
29 Jahre beſtanden. Der Geſammtbetrag ſämmt⸗ 
licher angekaufter Wechſel betrug im 1. Jahre 1847 
102,690,000 Thlr. in 97,934 Wechſeln, im letzten 
Jahre 1875 1,369,034,000 Thlr. in 2,268,658 Wech⸗ 
ſeln; die Geſammtumſätze betrugen 1847 514,000,000 
Thlr. und 1875 5819,620,900 Thlr. Während der 
ganzen 29 Jahre wurden überhaupt Wechſel im Be⸗ 
trage von 15,381,700,000 Thlr. umgeſetzt. 

Mit dem 30. November 1875 iſt dieſelbe in 
die Deutſche Reichsbank aufgegangen, die ihre Thä⸗ 
tigkeit an 204 Orten begonnen hat. Die Reichsbank 
hat das Recht der unbeſchränkten Notenemmiſſion, 
doch muß ein Dritttheil der im Umlauf befindlichen 
Noten durch Gold, der Reſt durch Wechſel, nicht 
über 3 Monate lang, gedeckt ſein. Nachdem 14 Pri⸗ 
vatbanken in Folge der beſchränkenden Beſtimmun⸗ 
gen des Reichsbankgeſetzes auf das Recht der Noten- 
Ausgabe verzichtet haben, iſt das Notenkontingent 
derſelben von zuſ. 22,720,000 Mark der Reichsbank 
zugefallen, ſo daß dieſe jetzt 272,720,000 Mark nicht 
durch Baarvorrath gedeckte Noten ausgeben darf. 
Die über dieſen Betrag hinaus im Umlauf befind⸗ 
liche Summe ungedeckter Noten unterliegt einer 
Steuer von 5 pCt. pro Jahr. 

Von dem Reingewinn erhalten die Aktionaire 
zunächſt eine Dividende von 4½ pCt. Von dem 
Reſt gehen 20 pCt. zum Neſervefond, ſo lange der⸗ 
ſelbe nicht die Höhe von 30 Mill. Mark erreicht hat. 
Das Uebrige wird, ſoweit die Geſammt-Dividende 
der Aktionaire nicht 8 pCt. überſteigt, zwiſchen die⸗ 
ſen und dem Reich zu gleichen Theilen, über 8 pCt. 
aber jo getheilt, daß die Aktiongire ein Viertel, das 
Reich drei Viertel erhalten. Bei einer Kündigung 
des Privatkapitals oder bei einer Auflöſung der 
Reichsbank wird der Reſervefonds zur einen Hälfte 
an das Reich, zur anderen Hälfte an die Aktionaire 
vertheilt. 

Von den jetzt noch beſtehenden Privatbanken 
haben ſich 16 Banken den beſchränkenden Beſtimmun⸗ 
gen des Reichsbankgeſetzes unterworfen, deren Noten 
dürfen alfo im ganzen Reichsgebiete circuliren, wäh⸗ 
rend 2 Banken — die Braunſchweigiſche und die 
Roſtocker Bank — ſich in dieſe Bedingungen nicht 
gefügt haben. Die Noten dieſer beiden Banken dür⸗ 
fen alſo außerhalb der Staaten Braunſchweig und 
Mecklenburg⸗Schwerin zu Zahlungen nicht ver⸗ 
wendet werden, ohne eine Strafe bis zu 150 Mark 
zu verwirken. Der Umtauſch dieſer Noten gegen an⸗ 
deres Geld unterliegt jedoch dieſem Verbote nicht. 

— CLonferenz. Die Beſprechung über die Com⸗ 
munal-Beftenerung, zu welcher am Sonnabend d. 9. 
Septbr. ſich hier eine Anzahl Landräthe und Ma⸗ 
giſtratsmitglieder aus dem Reg. Bez. Marienwerder 
zuſammenſinden werden, wird unter Vorſitz des Hrn. 
Ob. Reg. Steinmann im Seſſionszimmer des Ma⸗ 
giſtrats abgehalten werden und um 9 Uhr Vorm. be⸗ 
ginnen. 

— Maturitäts- Prüfung Zu der diesmaligen Prü⸗ 
fung der aus dem hieſigen Gymnaſium und der 
Realſchule zu entlaſſenden Abiturienten werden ſich 
auch 2 junge Männer einfinden, die ſchon ſeit länge⸗ 
rer Zeit als Hauslehrer beſchäftigt ſind, und ſich als 
fogenannte Extranei hier der Prüfung unterziehen. 


Fonds- und Produkten-Börfe. 


Berlin, den 6. September. 


Gold ze. ꝛe Imperiald 1394,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 174,00 B. 

do. do. (½ Stück) 174,00 B. 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 269,50 bz. 

Fortgeſetzte Deckungen haben heute eine weitere 
Steigerung der Preiſe für Getreide auf Termine 
im Gefolge gehabt, doch entwickelte ſich dabei nur 
ein mäßiger Verkehr. Effektive Waare ging wenig 
um. — Weizen und Roggen waren etwas höher ge⸗ 
halten. Hafer dagegen eher billiger zu haben. Wei⸗ 
zen gek. 27000 Ctr., Roggen gek. 56000 Ctr., Hafer 
gek. 1000 Ctr. 

Für Rüböl ſind heute neuerdings etwas beſſere 
Preiſe angelegt worden, doch ſchloß der Markt nach 
geringem Verkehr mit willigerem Angebot. Gek. 
1500 Ctr. 

Spiritus auf Lieferung per September-October 
neuerdings etwas höher bezahlt, hat auf die ſpätern 
Sichten ſich nur gut im Werthe behauptet. Gek. 
20000 Liter. 

Weizen loco 180-220 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 143—180 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-171 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 


bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 69,9 Ax bezahlt. 
— Oelſa aten: Raps 300,00 315,00 A be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00 — 310,00 , bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 Ax bez. — Petroleum loco 42 
Se — Spiritus loco ohne Faß 53,9—54,5 A 
ez. 

Danzig, den 6. September. 

Weizen loco wurde heute im Beginn des Mark⸗ 
tes in neuer Waare ziemlich raſch zu vollen Preiſen 
gekauft, doch ermattete ſehr bald die Kaufluſt und 
ſchloß der Markt zu ſchwach behaupteten Preiſen. 
Alter Weizen blieb vernachläſſigt. 400 Tonnen ſind 
heute verkauft, darunter 50 Tonnen alt hochbunt 
127 pfd. zu 200 Ag, für neuen Weizen iſt bezahlt 
Sommer- 133/4, 134, 135 pfd. 197 Ax, roth 138 
pfd. 198 KA, abfallend obſchon hellfarbig 125 pfd. 
195 Ax, hellfarbig 129/30, 130/1 pfd. 200, 202 A, 
hellbunt 131, 132, 133 pfd. 204, 205 Ax. hochbunt 
glaſig 132/3 pfd. 206 Ax, extra 136, 137 pfd. 210 
Ax, weiß 133 pfd. 207 A pro Tonne. Termine 
ziemlich feſt. Regulirungspreis 198 Ax. 

Roggen loco ziemlich unverändert, ſchweres Ef⸗ 
fektivgewicht im Verhältniß billiger, 125/6 pfd. 162½ 
Ar, 126/7 pfd. 162½ Ag, 127 pfd. 163 Ar, 129 
pfd. 163 & pro Tonne iſt für 20 Tonnen bezahlt. 
Termine ohne Angebot. Regulirungspreis 154 A. 
— Gerſte loco große 108 pfd. 143 Ag, 114 pfd. 153 
Ag, kleine 115 pfd. 135 ‘Ar pro Tonne bezahlt. 
— Rübſen loco höher gehalten. — Raps loco mit 
308 Ax bezahlt. 

Breslau, den 6. September. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,50—18,60—20,70 Ag, gel⸗ 
ber 16,20 18,20 19,40 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,80 — 17,75 
Ax, galiz. 13,5015 - 15,10 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,40 13,40 14,30 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,40—14,10 Ar per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 16,70 18,50 19,30, Fut⸗ 
tererbſen 14—16—17 Ax pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,90 11,90 13,20 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,30 -7,50 A per 50 Kilo. — 
Winterraps 27,50 —29,25—30,25 Ar. — Win⸗ 
terrübſen 25,00 - 27,00 29,00 A. — Sommer⸗ 
rübſen 21,00 29,00 A. — Dotter 20—26 Au. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 7. September 1876. 
6./9. 76. 


schwach 
. 267 —751269—50 
. 266—10/266—20 
76—40 76—60 


Fonds. 
Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage. . 
Poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbriefe, 68-20) 68—40 
Westpreuss. do 4% . . 9540| 95—30 
Westpreus. do. 4½% 7402200102 —20 
Posener do. neue 4% 95-30) 95—50 
Oestr. Banknoten 16850169 —75 


—— 22 


Disconto Command. Anth. . 115—40|116 
Weizen, gelber: 

Sept.-Ocibr. . . . 197 197—50 

April- Mai. 206 206—50 
Roggen; 

looo 151 151 

Sept.-Octbr. : 151 152 

Okt.-Novbr. 8 152 —50ʃ154 

April-Mai 158 160 

Rüböl. 
Septr-Oktb.... 3... 68 80 69-40 
April- Mai 70—20 71 


Spirtus: 
IE a are Fr 54 80] 54—50 
September.. 54 54 
April- Mai.. 55 20 55— 30 
Reichs-Bank- Diskont 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


Werzeorolsgiſche Veabakituuızen. 
Station Thorn. 


17, SW m. 


Gew. 


7. Sept. 
Uhr M. 333,23 13,7 SWz w. 
Waſſerſtand den 7. Sept. 1 Fuß — Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 
Während in dem Streifen von Nordſchweden⸗ 

Oeſterreich das Steigen des Barometers fortdauert, 
hat der Luftdruck im NW. rapid abgenommen und 
iſt ein ſtarkes Minimum über Schottland erſchienen. 
Unter ſeinem Einfluß ſind in Deutſchland und auf 
der Nordſee warme ſüdliche Winde eingetreten, theil⸗ 
weiſe ziemlich ſtark wehend, an der Nordſee gegen 
Mittag in ſtürmiſchen Böen. Auf den britiſchen 
Inſeln iſt reichlicher Regen gefallen und auch in der 
Umgegend von Dänemark iſt das Wetter regneriſch, 
in Süddeutſchland und Oeſterreich dagegen heiter. 
Canal friiher WS W., Oſtſee ſchwacher Südwind, 
deſſen Auffriſchen wahrſcheinlich. 

Hamburg, 5. September 1876. 

Deutſche Seewarte. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen bei Schluß des Blattes. 
ien, 7. September. Die „Politiſche 
Correſpondenz“ meldet aus Belgrad von 
geſtern unter Reſerve und die ſerbiſche Quelle 
betonend, man habe dort die Grundlage er⸗ 
fahren, über welche die Großmächte für die 
eventuellen Friedensverhandlungen ſich geei⸗ 
nigt hätten; nämlich: Wiederherſtellung des 
status, quo ante bellum, angemeſſene von 
Serbien zu leiſtende Kriegsentſchädigung, 
Zahlung dreier rückſtändiger Tributsraten 
an die Pforte und die Räumung der Feſtung 


waare 171-205 , Futterwaare 163 170 Klein Zwornik Seitens der Serben. 


Inferate 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 15. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll im hieſigen Fortififationd- Bureau 


werke hoch und in Ziegelfachwerk er⸗ 

baut, 
öffentlich meiſtbietend auf den Abbruch 
verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen können 
täglich während der Dienſtſtunden im 
Forlifikations⸗Bureau eingeſehen werden. 

Thorn, den 6 September 1876. 


Königliche Fortifikation. 


INCH 


Marienburg-Mlawäger 
Eiſenbaͤhn. 
Bekanntmachung. 


Vom 1. September er. ab tritt für 
die directe Expedirung von Gütern 
zwilben den Stationen der Marien- 
burg⸗Mlawkaer Eiſenbahn einerſeits 
und der Stationen Neufahrwaſſer, 
Danzig, Dirſchau und Elbing der Kö— 
niglichen Oſtbahn andererſeits, ferner 
zwiſchen den Stationen Neufahrwaſſer, 
Danzig, Dirſchau und Elbing über die 
Marienburg-⸗Mlawkaer Eiſenbahn und 
den Stationen der Thorn⸗Inſterburger 
Eiſenbahn Schönſee bis Korſchen ein 
Verbandstarif in Kraft, welcher von 
den Verbandsſtationen käuflich bezogen 
werden kann. 

Danzig, den 27. Auguſt 1876. 


Die Direktion. 


von Winter. 


Große Auction. 


Bromberg. 
Montag, d. 11. Septbr. a. c. 


und an den folgenden Tagen 
jedesmal von Vormittags 10 Uhr und 

des Nachmittags von 3 Uhr ab, 
werde ich in der früheren Fink'ſchen 
Stärkefabrik, Jacobſtraße Nr. 2, eine 
vollſtändige 


Saal⸗ und Garten⸗ 
Reſtaurations⸗ 


Einrichtung 


Öffentlich verſteigern. Namentlich kom» 
men vor: 
4 Nußbaum⸗Billards und Zu⸗ 
behör, 90 Wiener Tiſche, 370 
Wiener Stühle, 24 Marmor⸗ 
tiſche mit eiſernen Säulen, 12 
große Pfeilerſpiegel mit Nuß⸗ 
baum⸗ und Goldrahmen, und 
Conſolen mit Marmorplatten, 
3 elegante Sophas, 3 mahag. 
Kleiderſpinde, verſch. mah. und 
birk. Stühle und Tiſche, eine 
Tonbank mit Marmorplatte, 90 
Gartentiſche, 350 Gartenſtühle, 
20 große Gypsfiguren, 2 große 
meſſ. Kaffee- und Thecmaſchi⸗ 
nen, verſchiedene Oelgemälde, 2 
Glaskugeln, 130 porz. Teller, 
50 Dtzd. Seidel⸗Unterſätze, 130 
Pokalgläſer, 300 Bierſeidel, 
verſch. geſchliffene Grog⸗, Wein⸗ 
und Limonaden » Gläler, neun 
Champagnerkübler, 24 Tablets, 


4 Dyd. neuſilberne Weſſer und] 


Gabeln, 4 Dpd. Theelöffel, eine 
große Anzahl doppelier Fenſter⸗ 
Gardinen c. ꝛc. 
Sämmtliche Gegenſtände ſiad 
neu und ſehr kurze Zeit bewupt. 
Heinrich Maladinsky, 


Königl. Auelions⸗Commiſſarius. 


Curnoerein. 


Heute Abend 8 Uhr Anturnen im 
Turnſaale der Bürgerſchule. 

Die Vermiethung von Männer- und 
Frauen⸗Tempelſitzen findet 
Sonntag, d. 10. Septbr, er. 

Vormittags 9 Uhr 
ſtatt. 


Diejenigen Miether, welche ihre früher 
gemietheten Sitze weiter behalten wols 
len, erſuchen wir, ſich vorher bei 
unſerm Rendanten Heirn Caro zu 
melden. 

Der Vorſtand 
der Shnagogen-Gemeinde. 
Weißen und blauen Mohn 
bei Carl Spiller. 


faſt 


Parzellirungs-Auzeige! 

Die Reſtparzellen des Gutes Groch, 
circa 100 Morgen Acker, Wieſen und 
Holzung, werde ich Unterzeichneter 

Sonntag, den 10. September er. 
von Nachmittags 2 Uhr ab im Gaſt⸗ 
bofe des Herrn Bielitz in Groch uns 
ter günſtigen Bedingungen in Parzellen 
veräußern, wozu ich Kaufluſtige erge⸗ 
benſt einlade. 

Auch ſoll eine circa 140“ lanze mit 
Brettern bekleidete Scheune zum ſofor⸗ 
tigen Abbruch verkauft werden, ſowie 50 
Centner Heu, auf Groch befindlich. 

Nähere Auskunft und Einſicht der 
Karte vor dem Termin bei 

Michaelis Aronsohn, 
Thorn. 
Butterſtraße 145. 


In einer unweit Thorn belegenen 

Ortſchaft babe ein 2 
Grundſtück 

beſtehend in einem Mohnhaufe, Stall 
und Scheune, ſämmtlich in gutem Bau⸗ 
Zuſtande nebſt 16 Mrg. Land inel. 1 
Mrg. Wieſe zu verkaufen, oder zu ver» 
pachten. Daſſelbe eignet ſich zum Bes 
triebe eines Kleinhandels oder Ausſchank 
oder einer ſonſtigen gewerblichen An— 


Deut 


cher Pazar 


zum Beſten des Hilfsfonds der 


Allgemeinen Deutſchen Penſionsanſtalt 
für Lehrerinnen und Erzieherinnen. 

Die Unterzeichneten glauben es als bekannt vorausſetzen zu dürfen, daß 
unter dem Protektorat Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit der Frau 
Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches und von Preußen am 28. September v. 
J eine Allgemeine Deutſche Penſions⸗Anſtalt für Lehrerinnen und Erzieherin⸗ 
nen in's Leben getreten iſt, und daß deren Statut unterm 15. Oktober v. J. 
die landesherrliche Beſtätigung erlangt hat. Die Anſtalt ſoll dazu dienen, den 
Lehrerinnen und Erzieherinnen nach Verlauf einer beſtimmten Reihe von Jah⸗ 
ren eine Penſion zu ſichern; das Beſtehen derſelben iſt durch den Hinzutritt von 
328 Mitgliedern bereits geſichert. Neben dem eigentlichen Penſionsfonds ſoll 
ein Hilfsfonds geſammelt werden behufs laufender Beihilfe zu ermäßigten Pen⸗ 
fionen für ſolche Mitglieder, welche vor dem Fälligkeits termine der eingekauften 
Penſion dienſtunfähig werden, ferner behufs Gewährung von Unterſtützungen 
an Mitglieder bei außerordentlichen Krankheits⸗ oder Nothfällen und von fort⸗ 
geſetzten Beihilfen zur Zahlung der Jahresbeiträge für diejenigen Lehrerinnen, 
welche nach vollendetem 35. Lebensjahre während des erſten Jahres des Be— 


ſtehens der Anſtalt derſelben beigetreten 


ſind. 


Die Geſchäfte der Anſtalt, deren Curatorium unter dem Vorſitz der Frau 
Staatsminiſter Falk und des Profeſſor Gneiſt als Stellvertreter fungirt, leitet 
ein Centralverwaltungs-Ausſchuß, deſſen Director der Miniſterialdirector Greiff 
in Berlin iſt. Zur Prüfung ſämmtlicher Anträge und zur allſeitigen Foͤrde⸗ 
rung der wohlthätigen Zwecke dieſes Inſtituts ſind in allen Provinzen Preußens 
und in den übrigen deutſchen Staaten Bezirksverwaltungs⸗Ausſchüſſe gebildet, 
deren Leitung die Vorſitzenden der Zweigvereine zur Förderung des Mädchen⸗ 


ſchulweſens übernommen haben. 


Für die Provinz Preußen beſteht der Vezirksverwaltungs⸗Ausſchuß aus 


ein im Hofe des Dienſtgebäudes der 
Fortifikation ſtehendes altes Stall; 
gebäude ca. 11,5 m. lang, 2 Stock 


folgenden Perſonen: 
ah Eee Direktor Willms in Tilſit. 
2. Schriftführer: Director Wulckow in Danzig. 


3. Mitglieder: Frau Geheimrath v. Winter und Fräulein Sophie Nagel, 


ſage, da in betreff. Ortſchaft und deren 
Nähe ein Feſtungsbau in Ausſicht ſteht, 
u kein ſelches Geſchäft vorhanden iſt. 
C. Pietrykowski, Thorn. 
Culmerſtr. Nr. 320. 
er err 


nir 
Med. Dr. Borchardt's Pen 
Kräuter-Seife ( a 


in Orig.-Päckchen à 60 &. | 


Selke, Oberlehrer Bänitz und Fräulein v. Duve, Schulvorſteherin in Königs: 
berg; Fräulein A. Bleck, Schulvorſteherin in Memel und hier am Orte Regie— 
rungs⸗ und Schulrath Henske. 

Wenn nun auch dem Hilfsfonds in der kurzen Zeit ſeit Begründung der 
Anſtalt in dankenswerther Weiſe bereits nicht unerhebliche Mittel zugefloſſen 
find, — fo kürzlich durch- die Gnade der hoͤchſten Protektorin 1000 A, — ſo 
reichen doch ſeine gegenwärtigen Beſtände noch bei weitem nicht aus zur Er⸗ 
füllung ſeiner ſtatutenmäßigen Beſtimmung Das Curatorium hat daher in der 
Sitzung am 7. Mai d. J. beſchloſſen, zum Beſten des Hilfsfonds der Anftalt | 
im Monat November d. J. einen Deutſchen Bazar verbunden mit einer Ver 
la in Berlin und in anderen geeigneten Städten Deutſchlands zu veran- 

alten. 

Auf Anregung des Direktors des Bezirksverwaltungs⸗Ausſchuſſes, Director 
Willms zu Tilſit, find die Unterzeichneten zur Foͤrderung des angegebenen j 
Zweckes zu einer Bazareommiſſion zuſammengetreten und beabſichtigen hier am 
Orte in der etrſten Hälfte des Monats November einen Bazar abzuhalten. 
Deshalb wenden ſie ſich vertrauensvoll an die Lehrerinnen und Erzieherinnen 
des Regierungsgezirks Marienwerder, an die Leiter und Leiterinnen der öffent⸗ 
lichen und der privaten Mädchenſchulen, an alle Familien, in denen Lehrerin— 
nen und Erzieherinnen gewirkt haben oder noch wirken, fewie an alle Freunde 
und Gönner des Unternehmens, insbeſondere auch an die Herren Künſtler, 
Buch- und Kunſthändler, Fabrikanten und Kaufleute u. ſ. w. mit der ergebenen 
Bitte, für den Bazar geeignete Geſchenke von jetzt ab bis zum 31. October 
d J. womöglich portofrei an die Unterzeichneten gütigſt einzuſenden. 

Marien werder, d. 4. September 1876. 
Frau Regierungs-Präſident v. Flottwell. Frau Rabbiner Dr. Jacobson. 
Fräulein Marie Kohli, Schulvorſteherin. Frau Ober-Regierungsrath Kretzchmer. 
Frau Apellationsgerichts-Präſident Pratsch Frau Landrath v. Pusch. 
Frau Regierungs- und Schulrath Schulz. Fräulein Seidel, Lehrerin der höh. 
Toöchterſchule. Frau Bürgermeiſter Würtz. 


Regierungs- und Schulrath Henske. 


Herzogliche polytechniſche Schule 


(Collegium Carolinum) 


zu Braunſchweig. 


| 

Vollſtändige Fachſchule für Architekten, Bau-Ingenieure, Maſchinentech⸗ 
niker, techniſche Cbemiker, Pharmaceuten und Forſtleute. Einjähriger Vor⸗ 
kurſus. Anmeldung für das Studienjahr 1876 —1877 am 3 und 4. October. 
Aufnahmeprüfung am 5. Ockober. Beginn der Vorleſungen am 9. October. 
Spectelle Programme find gratis von der Direktion zu beziehen. 


Der Direktor 


Profeſſor Dr. H. Sommer. 


zur Verschönerung des En 

Teints und erprobt gegen alle Haut- 
unreinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art. 


Dr. Suin de Boute- 
mard's 


=.) Zahn-Pasta 


in !yı u, ½ Päckchen & 1,20 
und 60 &. 

das billigste, bequemste und zuver- 

lässigste Erhaltungs- und Reinigungs-. 

mittel der Zähne und des b 


Apotheker Sperati's 


Italien. Honig-Seif: 
in Origin.-Päckchen à 50 u. 25 0. 

als ein mildes, wirksames tägliches 
Waschmittel selbst für die zarteste Haut, 
Damen u. Kindern angelegentlichst 
empfohlen 

und ſtets vorräthig bei 
Walter Lambeck. 


FEC T 


Tod 

allem Ungeziefer. 
Giftfreies, koſtenloſes und ſchnell 
tödtendes Mittel zur Ausrottung alles 
Ungeziefers, als: Ratten, Mäuſe, 
Schwaben, Wanzen, Motten u. ſ. w. 
ſofort ſpurlos zu vertilgen, empfiehlt 
und verſendet die Rezepte gegen franco 

Einſendung von 1 M. 50 Pf. der 
Hof⸗Kammerjäger H. Ungnad. 

Berlin, Schützenſtr. 77. 


x ® 
© 
Uacoigna, 
DEE” feiniter entölter Cacao 
a 3 Mark per ½ Ko., 
in Blechdoſen a ½ und ½ Ko. 
empfehlen als ganz vorzüglich 


Jordan u. Timaeus, 
Chokoladen⸗Fabrik, 


Berlin und Dresden. 


Das Grundſtück Fiſcherei⸗Vorſtadt 
134a., worauf ſich 2 Wohngebäude 
befinden, ſoll aus freier Hand verkauft 
werden. 


Rudolf Mosse 
offizieller Agent 
ſämmllicher 


Für Engbrüſtige! 


Es exiſtirt nur ein Mittel, welches Engbrüſtigkeit, Huſten und Ber 
klemmungen wirklich heilt. Es iſt dies die von Dr. und Apotheker Aubrée 
in Ferté-Vidame (Eure et Loire) eifundene Mixtur, welche bei 14jähri⸗ 
gem Erfolg, jeder Konkurrenz ſpottend, Tauſende von Heilungen bewirkt hat. 
Atteſte unentgeltlich und franeo. 


Zu haben bei Herrn Thomas, Tueterſche Apotheke in 
Vern (Schweiz). 


Mehrere Wifthſchaftsgerlbe: War \ 
Ein Hotel 


gen, Pflüge, Schlitten, ſowie 1 Pferd 
und 1 Kuh ſind aus Ko" Hand zu 
verſehen mit ausreichenden Räumlich⸗ 
keiten, Stallungen und Remiſen, in 


— — — — —yirt—ù 


verkaufen Kl. Mocker Nr. Ha. 
M. Krüger. 


Schulvorſteherin, in Danzig; Direktor Witt in Elbing; Oberbürgermeiſter ze 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 

befördert Annoncen aler Art in 

die für jeden Zweck 


paſſendſte 


eitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe 

der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaren nächſt der 
Cölniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle In⸗ 
ſertionszwecke geeignet, beſtens empfohlen. 


— ——— ́ ]— — 


N für 
Heimathshaus zig 
aus höheren Ständen. 
Berlin. Leipzigerſtr. 92. II. 
Mit 1. October cr. beginnt ein 
neuer Kurſus f. Handels- nud Ge⸗ 
werbeſchule, ebenſo mit 1. Septbr. die 
einzelnen, gewerblichen Fächer, als: 
Schneidern, Putzmachen, Wäſchezu⸗ 
ſchneiden, Maſchinenähen ꝛc. Es kön⸗ 
nen auch, wegen Erweiterung der 
Penſionsräume noch einige Penſto 
nairinnen Aufnahme finden. Meldun⸗ 

gen bei der Vorſteherin 


Frl. Toni Lutze, 


Berlin. Leipzigerſtr. 92. II. 


einer lebhaften Kreisſtadt der Provinz 
belegen, iſt per bald an einen leiſtungs⸗ 
fähigen und tüchtigen Geſchäftsmann 
zu verpachten, event. zu verkaufen. 

Reflektanten erfahren das Nähere 
sub Chiffre M. ©. 16 poſtlazernd 
Strelno. 


il Zu Gebildete Damen und 
Mädchen erhalten vortheil- 
hafte Stellen durch das Prämiirungs⸗ 
Inſtitut von Frau Englerdt, Berlin, 
Franzöſiſce Straße 65, part. 

Den Familien werden Gouvernanten, 
Bonnen und Kammerjungfern empfoh⸗ 
len. 


Möbl. Z. part. z. v. 


—— EEEEEEEEEEEEREEREEIREREEREREREREETETETEE 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Kl. Gerbrſtr. 22. 2 


Dillgurken 
bei 8 Carl Spiller. 
Blumenkohl, ger. Rhein- 
Jachs 


| 1 


1 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Ausgebildet in den größten Nähma⸗ 
ſchinen⸗Fabriken Berlins bin ich im 
Stande, alle Reparaturen ſowie jeden 
Auftrag auf neue Theile in kurzer Zeit 
zu vollziehen. Logan, 
Neuſtadt, Hundegaſſe 238. 
Friſche Preißelbeeren find- 
zu haben Altſt. Markt am Co⸗ 
pernieus bei der Danz. Fiſchfrau. 


Angar. Weintrauben 
direct und täglich friſch empfiehlt 
a Carl Spiller. 
Feinſte neue Matjes⸗Heringe 
ſowie diesjährigen Kirſch⸗ 

und Himbeer⸗Saft 
empfiehlt 

Friedrich Schulz. 


Niederlage in Thorn 
von 
Frister & Rossmann 


Nähmaſchinen 
bei 
Joseph Prager. 


Gegen 
Uheumatismus, 


dieſes all verbreitete Uebel, deſſen 
eigentliches Weſen bis jetzt fo häu— 
fig verkannt wird, wechalb auch allı 
bisher dagegen angewandten Mittel 
zar keinen oder hoͤchſtens nur einen 


Pr 


klarer und überzeugender Weiſe ger 

ſchriebene Schrift: 

Rheumatismus und Lähmungen. 
Deren wahre Natur, Urjacher 
und gründliche Heilung mittelft 
einer neuen, vollſtändig natur: 
gemäßen und unfehlbaren Me: 
thode Leidenden jeden Grades, 
Geſchlechtes und Alters empfoh 
len von Dr. Luitpold Reiner 
6. Aufl. Preis broch. 60 Pf 

Vorräthig in der Buchhandlung 

von Walter Lambeck. 


Junge Damen, welche das Putzfach 
erlernen wollen, können ſich melden. 
Geſchw. Bayer. 
Ein unverh. Wirthſchafts⸗Juſpektor, 
zwei unverh. Wirthſchafter und ein 
Wiitbſchafts⸗El, ve, auch mit Gehalt, 
erhalten zum 1. Oktober er. Stellung. 
Näheres Windſtraße 164. 
T. Schröter. 
Es wird eine geprüfte 8 
Erzieherin 
mit beſcheidenen Anſprüchen, muſikaliſch, 
bei 4 Kindern geſucht. Gefällige Aus- 
kunft ertheilt die Exped d. Zig 
Zwei Kindergärtnerinnen, 
welche mit dem Froͤbel'ſchen Er» 
ziehungöſyſteme gut vertraut find, ſuchen 
zum 1. Oktober Stellung. 
Näheres bei J. Grosmann, 
Bromberg, Wilbelmsſtraße 4. 
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Zwei Keller 


ein jeder 40“ lang und 20“ breit ſind 
in dem früheren Horstig'ſchen Hause 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. Das 
Nähere Hotel Ceperu cas. 
Ein, Laden und Wohnung iſt zu ver⸗ 
miethen Tuch macherſtr. 183. 

Tine Wohnung zu vermiethen Bro⸗m 
E berger Vorſtadt bei Abraham. 
en Nr. 209 in eine Woh⸗ 

nung, beſtehend aus 3 Zim. neift 
Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
A. Sztutzko. 


ine Wohnung vom 1. Oktober zu 
vermiethen Kl. Mocker Nr. 2. 
* Schäfer. 
Ein alter Ofen ift ſofort billig zu 
verkaufen bei A. Sztutzko. 


Ein ſteund ich Samtlienwobnung it 
zu vermiethen Heilige zeiſtſtr. 175. 
Peglau. 


Dei Wohnungen” ſind zu vermiethen 
Jacobs⸗Vorſtadt bei 
Wittwe Reimann. 


Err Speicher iſt vom 1. Ollober zu 

vermietben Beückenſtr. 2 8 

Wohnungen find zu derm. Kl. Mok⸗ 

ker Nr. 60. bei Gärtz. > 
—,— 


